
Zehn Seiten zur Auto-Show
Am Sonntag steigt auf dem Markt-
platz und in den Autohäusern die
Schwabacher Auto-Show. Dazu
heute Informationen auf zehn Son-
derseiten. SEITEN 13 bis 22

178 Millionen Euro behalten
Aufbruch zur Revolution: Wenn wir
die Energiewende mit Sonne, Wind
und Biomasse schaffen, bleiben
künftig 178 Millionen Euro in der
Region — pro Jahr. SEITE 2

Erinnerungen an den April 1945
Walter Mossner lebt heute in den
USA. Doch er erlebte die letzten
Kriegstage in Schwabach als zwölf-
jähriger Bub — und berichtet heute
darüber. SEITE 3

Rohr bleibt bei Schwabach
Keine Überraschung. Rohr schickt
seine neuen Mittelschüler auch
künftig auf die Schulen des neuen
Verbundes Schwabach Stadt und
Land. SEITE 5

Schlüsselspiel um Platz zwei
Fußball-Bezirksoberligist SC 04
Schwabach, derzeit auf Platz zwei
der Tabelle, gastiert heute beim
ausgesprochen starken Neuling
Baiersdorfer SV. SEITE 6

Verfolger machen Boden gut
Kreisliga Jura: Der TSV Katzwang
und SV Barthelmesaurach punkte-
ten unter der Woche und träumen
vom Aufstieg. SEITE 7

Frühlings-Impressionen
Im Stadtkrankenhaus zeigen die
Rednitzhembacher Maler einen Aus-
schnitt aus ihren Werken, im Rat-
haus Rednitzhembach stellt der
Maler Jürgen Karg aus. SEITE 24

WENDELSTEIN (un) — Die Fans können den Beginn kaum erwarten: Das 17.
New Orleans Music Festival in Wendelstein steht vor der Tür. Vom 24. April
bis 2. Mai bietet es mit 37 Konzerten an neun Spieltagen eine enorme Spann-
breite afro-amerikanischer Musik vom traditionellen Jazz über New Orleans
Jazz, Brass Band Music, Blues, Gospel, Zydeco, Cajun, Rock’n Roll, Soul, Reg-
gae, Funk, Rap und sogar HipHop. Einer der Höhepunkte ist sicher das Gast-
spiel des serbischen Superstars Ana Popovic (Bild). In der heutigen Ausgabe
auf Seite 23 werfen wir einen Blick auf die wichtigsten Konzerte. Foto: oh

Heiße Musik vom Balkan

SCHWABACH (stt) — „Ein Meilen-
stein wie die Golddächer.“ So hat ein
Mitglied die neueste Marketingaktion
der Schwabacher Werbe- und Stadtge-
meinschaft bezeichnet. Vorsitzender
Bruno Fetzer und Projektleiter Tho-
mas Urmoneit haben den Sponsoren
das „Goldmobil“ vorgestellt. „Das ist
deutschlandweit einmalig, das hat
keine andere Stadt“, sagte Thomas
Urmoneit.

Der Präsentation in der Wutzer-Bus-
zentrale ging eine dreijährige Pla-
nungs- und eine sechsmonatige Reali-
sationszeit voraus. Gekostet hat das
Fahrzeug alles in allem 65000 Euro.
Seinen ersten offiziellen Einsatz wird
es bei der Auto-Show am 18. April auf
dem Schwabacher Marktplatz haben.

Der Kleinlaster mit ausfahrbarem
Bühnenaufbau soll künftig insbeson-
dere auch im Fränkischen Seenland
unterwegs sein, um Schwabach den
Urlaubern dort als touristisches Ziel
schmackhaft zu machen. Dabei setzt
die Werbe- und Stadtgemeinschaft

auf das erprobte Goldschlägerimage,
die Fleischmannausstellung im
Museum und die Veranstaltungen in
der Stadt.

„Schwabach ist goldrichtig.“ Mit
diesem bewährten Slogan will der
Wirtschaftsverband mehr Touristen
nach Schwabach locken.

Werbung für Schwabach
Im Bühneninneren des Automobils

läuft ein Videofilm über Schwabach.
Ferner werden einzelne Bildsequen-
zen den Blick auf die Sehenswürdig-
keiten lenken. Zahlreiche attraktive
Bild- und Texttafeln informieren über
Geschichte und Traditionen Schwa-
bachs sowie über aktuelle Aktionen in
der Stadt.

Von Seiten der Stadt Schwabach
würdigten Oberbürgermeister Mat-
thias Thürauf und Kämmerer Richard
Schwager die Anstrengungen der
Werbe- und Stadtgemeinschaft,
Schwabach auch zu einem touristi-
schen Anziehungspunkt zu machen.

Es gehe jetzt um „Schadensbegren-
zung“, sagte Bürgermeister Jürgen
Spahl. Man müsse das Beste aus die-
ser vertrackten Situation machen.
Und „souverän reagieren“, betonte
auch Rektor Rainer Thiede. Die Mitglie-
der des Rednitzhembacher Kulturaus-
schusses waren sich einig, nach dem
Schwanstettener Ausstieg aus dem
Schulverbund mit Rednitzhembach
„nicht nachtreten“ oder „nachkarteln“
zu wollen. Genau das hatten sie in der
45-minütigen Diskussion zuvor jedoch
in einer nie zuvor gekannten Schärfe
getan. „Es musste einfach mal raus“,
erklärte Rathauschef Spahl hinterher.
„Jetzt können wir zur Tagesordnung
übergehen.“

REDNITZHEMBACH (rg) — „Hin-
terrücks.“ „Mutwillig.“ „Intrigant.“
„Null Anstand“. „Ein Schlag ins
Gesicht.“ „Ohne Rückgrat.“ „Unmög-
licher Vorgang.“ „Wie ein ausgestreck-
ter Mittelfinger.“ Mit außergewöhn-
lich deftigen Worten kommentierten
die Mitglieder des Kulturausschuss
die Entscheidung Schwanstettens für
den neuen Schulverbund Wendel-
stein/Allersberg und gegen den lang-
jährigen Partner Rednitzhembach
(künftig mit Schwabach). Nicht die
Entscheidung selbst, sondern das
Zustandekommen nach großem
Druck aus der Bevölkerung (wir
berichteten) sorgte für Entrüstung.

Rednitzhembach ist, wenn man so
will, der Haupt-Leidtragende der
Schwanstettener 13:7-Abstimmung.
Schließlich baut die Gemeinde derzeit
für 2,5 Millionen Euro einen neuen
Schultrakt. Eine halbe Million hätte
man sich sparen können, wenn man
gewusst hätte, dass Schwanstetten
aussteigen will, rechnete Ralf
Schmidt (CSU) vor. „Rednitzhembach
zahlt jetzt für Schwanstettener Schü-
ler, die es gar nicht mehr gibt.“

„Enttäuscht“ war auch Bürgermeis-
ter Spahl über das Votum des Nach-
barn – und „wütend“ über die Art und
Weise, wie er davon erfahren hat.
„Kollege Pfann hat mich erst am Don-
nerstag angerufen. Da war es schon
längst in der Zeitung gestanden.“

Kritik gab es an der wohl entschei-
denden Unterschriftensammlung in
Schwanstetten, die einen Teil des
Gemeinderates zum Umschwenken
nach Wendelstein bewogen hat. Das

seien nicht nur interessierte Eltern
gewesen. „Da wurden die Leute beim
Bäcker zur Unterschrift genötigt“,
hieß es in der Sitzung.

Rednitzhembachs Schulleiter Rai-
ner Thiede steht derweil vor dem Pro-
blem, in zwei Wochen die künftigen
Klassen nach München melden zu
müssen, ohne zu wissen, was mit den
Schwanstettener Schülern ist. Für die
Aussage von Schwanstettens Bürger-
meister Pfann, dass jeder Schüler an
seiner bisherigen Schule seine Schul-
laufbahn beenden könne, hat Thiede
noch keine Bestätigung vom Ministe-
rium. Und was mit den jetzigen
Schwanstettener Viertklässlern pas-
siert, die ab Herbst auf die neue Mittel-
schule wechseln, ist auch noch nicht
klar. Am wahrscheinlichsten ist, dass
für ein Schuljahr alles bleibt wie
gehabt. Das heißt: Die jetzigen Viert-
klässler wechseln nach Rednitzhem-
bach. Erst ab 2011 wird Wendelstein/
Allersberg für die Schwanstettener
(jetzigen Drittklässler) die neue Mittel-
schule.

Eine weitere offene Baustelle: Die
Zukunft „Jugendsozialarbeit an Schu-
len“ (JaS) ist ohne Schwanstetten in
seiner jetzigen Form fraglich.

Ärgerlich fand es Rainer Thiede,
dass durch die Diskussion in Schwan-
stetten die Rednitzhembacher Schule
in Misskredit gebracht worden sei.
„Zwischen den Zeilen konnte man
herauslesen, dass die Wendelsteiner
und Allersberger toll arbeiten und
dass es bei uns nicht so gut ist.“ Die
Angst Schwanstettener Eltern vor den
großen Hauptschulen in Schwabach
konnte Thiede nicht nachvollziehen.
„Gerade die Kern-Schule mit ihrem
hohen Ausländeranteil hat einen
exzellenten pädagogischen Ruf.“ Erst
in den oberen Klassen müssten
Schwanstettener Schüler möglicher-
weise nach Schwabach wechseln, und
das nur für einen Tag pro Woche.

Doch die Entscheidung ist jetzt
gefallen. In Rednitzhembach versucht
man sich nach der 40-jährigen Ära
des Schulsprengels Rednitzhembach/
Schwanstetten mit einer neuen Zeit-
rechnung anzufreunden. „Wir wer-
den“, kündigten die Mitglieder des
Kulturausschusses an, „die Mittel-
schule auch ohne Schwanstetten hin-
bekommen.“ Es klang fast ein wenig
trotzig.

Echter „Hingucker“: Für Schwabach im Einsatz ist ab sofort das „Goldmobil“ der
Werbe- und Stadtgemeinschaft. Die attraktive Gestaltung des Fahrzeugs signali-
siert sofort, dass es aus der Stadt der Goldschläger kommt. Foto: Schmitt

1975: Spanien erhält die
Monarchie zurück, in
Vietnam endet der
Krieg, und in einer
Garage wird das kleine
IT-Unternehmen Micro-
soft gegründet. In
Schwabach hat der
Stadtrat am 7. Februar
1975 eine andere, für die
Stadt bedeutsame Ent-
scheidung getroffen: die
Begründung einer Part-
nerschaft zwischen den
beiden Städten Les
Sables d’Olonne in
Frankreich und Schwa-
bach.

SCHWABACH — Die
Städte Les Sables d’Olon-
ne und Schwabach als
Partner: Doris Michon,
eine Schwabacherin, die
nach Les Sables gezogen
war, unterbreitete
damals diesen Vor-
schlag, der in den Rat-
häusern beider Kommu-
nen gerne angenommen
wurde. Schließlich
wurde am 15. Juni 1975
die Charta der Partner-
schaft von den Stadtober-
häuptern Albert Prou-
teau und Hartwig Rei-
mann unterzeichnet.

In den zurückliegenden 35 Jahren
gab es vielfältigen Austausch und
zahlreiche Begegnungen im privaten
Rahmen, wie auch in den durch Ver-
eine und Verbände organisierten
Bereichen Sport und Musik, aber
auch berufliche Verbindungen. Motor
der Partnerschaft war auch von Anbe-
ginn die Schwabacher Feuerwehr.

Pfingsten in Les Sables
So kann man nun in diesem Jahr,

unterstützt durch das Schwabacher
und das Sablaiser Partnerschaftskomi-
tee, während der Pfingstfeiertage in
Les Sables d’Olonne das 35-jährige
Bestehen der Städtefreundschaft fei-
ern. Aufgrund der angespannten Haus-
haltslage, hier wie in Les Sables, und
da es sich nicht um ein „großes run-
des“ Jubiläum handelt, wird jedoch
nur eine kleinere Delegation in die
Vendée reisen.

Der Aufenthalt wird ganz im Zei-
chen eines kulturellen und künstleri-
schen Programms stehen. So wartet

Schwabach mit einigen Beiträgen auf,
die einerseits neu, anderseits thema-
tisch mit aktuellen Themen der
deutsch-französischen Geschichte ver-
knüpft sind. Erstmals wird das neue
Schwabacher Kammerorchester ein
Konzert in Frankreich geben.

Zum Thema „Hugenottenverfol-
gung“ führt das Theatrum-Mundi-En-
semble theatralische Impressionen
der Flucht, der Ankunft und des neues
Lebens der französischen Refugiés in
Schwabach auf. Nach der Premiere
im Juni 2009 wird es beim Gastspiel in
Les Sables teilweise zweisprachig dar-
geboten.

Ein erstmaliger Austausch findet
zwischen den Musikschulen der bei-
den Städte statt. Die Leiterin der
Schwabacher Musikschule, Elke
Theil, hat quasi im Ferndialog mit Les
Sables auch gemeinsame Musikdarbie-
tungen einstudiert, die bei einem Kon-
zertabend präsentiert werden.

Die Freiwillige Feuerwehr Schwa-
bach, bereits seit Jahrzehnten emsig

in der Partnerschaft engagiert, ist im
Mai ebenfalls in Les Sables vertreten.

Die Stadt Schwabach, an der Spitze
Oberbürgermeister Matthias Thürauf,
Bürgermeister Dr. Roland Oeser, Alt-
bürgermeisterin Rosy Stengel sowie
einige Vertreter des Stadtrates, hat
gemeinsam mit dem Partnerschafts-
komitee ein Geschenk vorbereitet, das
an diese 35 Jahre der lebhaften Ver-
ständigung erinnert: Ein Glasobjekt
mit einem Netz aus Blattgold wird
während des Besuchs in der französi-
schen Partnerstadt am Place de
Schwabach enthüllt.

Für den Gegenbesuch aus Les
Sables im Sommer 2011 wird ein Pro-
gramm erstellt. Ideen und Anregun-
gen von Schwabacher Schulen, Verei-
nen und Gruppen sind willkommen.
Robert van Loosen vom Partner-
schaftskomitee, Partnerschaftsbeauf-
tragte Rosy Stengel und Barbara
Steinhauser von der Stadtverwaltung
haben für Vorschläge stets ein offenes
Ohr.

Heute lesen Sie Volle Breitseite
Hembacher Kulturausschuss rechnet mit Schwanstetten ab

,Meilenstein‘ Goldmobil
Erstmals morgen auf der „Autoshow“ im Einsatz

Partner und Freunde seit 35 Jahren
Schwabach und Les Sables d’Olonne können heuer „kleines“ Jubiläum feiern

Zum Gedankenaustausch trafen sich 1985 zum zehnjährigen Bestehen der Partnerschaft (von
links) Arno Guder, langjähriger Vorsitzender des Partnerschaftskomitees, Doris Michon, der
Sablaiser Bürgermeister Louis Guedon und Schwabachs OB Hartwig Reimann. F.: Stadtarchiv
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